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Stück 53.1. Quartal. Mittwoch den 17. Januar 1849.

Bekanntmachung.
Bereits unterm 6. November v. J., Kreisblatt Stück 11., hatte ich den Gemeinden angerathen, Vereinigungen

dahin zu treffen, daß die Jagd auf den betreffenden Feldmarken nicht von jeden Einzelnen, ſondern in Gemeinſchaft aus
geübt oder verpachtet werde. Das letztere verdient jedenfalls den Vorzug, da auf dieſe Weiſe Unordnungen am Sicherſten
vermieden und Schadenzufügungen abgewendet werden können. Allein bis jetzt haben, ſoviel mir bekannt worden iſt,
nur erſt drei Gemeinden verpachtet, nämlich Holleben, Schlettau und Altranſtädt. Jn den übrigen Gemeinden und ſelbſt
in den Stadtfluren iſt die Jagd größtentheils ganz nach Willkühr ausgeübt worden, wobei Geſetzesübertretungen und
Unglücksfälle verſchiedener Art vorgefallen ſind. Man hat am Sonntage und während des Gottesdienſtes Jagden gehal-
ten. Eine Menge Leute, häufig ſolche, die gar keinen Acker beſitzen, ſind ohne Erlaubniß auf fremde Grundſtücke gegan-
gen, um zu jageit. Mehrere Perſonen ſind verwundet worden.

Ich mache darauf aufmerkſam, daß das Halten von Treibjagden am Sonntage nach der Amtsblatts Verordnung
vom 12. März 1838 mit 1--10 Thlr. Geldbuße beſtraft wird, und daß derjenige, welcher über fremde beſtellte Aecker geht,
nach S. 41. der Feldpolizei Ordnung vom 1. November 1847, Geſ. Samml. pag. 383. eine Strafe bis zu 3 Thlr. zu
gewärtigen hat. Wer aber auf fremden Grundſtücken ohne Erlaubniß Haſen und Rebhühner ſchießt und dieſe mit ſich
fortnimmt, wird wegen gemeinen Diebſtahls außer dem Verluſte des Rechts die Nationalcokarde zu tragen, nach 8. 1124.
und 1125. des Strafrechts nach Umſtänden mit 8 Tagen bis 4 Wochen Gefängniß, oder mit 4 Wochen bis 2 Jahren
Zuchthaus beſtraft. Wer hierbei einen Menſchen verletzt, erhält nach 8. 778. J. e. nach dem Grade ſeiner Fahrläſſigkeit
1 Monat bis 2 Jahre Gefängniß oder Zuchthausſtrafe. Größere Gefahren und Nachtheile werden ſich aber aus der de
moraliſirenden Einwirkung auf die Bevölkerung und namentlich auf die jüngere Generation herausſtellen, die ſich durch
die Ungebundenheit nach und nach daran gewöhnt, ungeſcheut Geſetze zu übertreten, ja ſogar Diebſtähle zu begehen.

Bei der binnen einigen Wochen wieder beginnenden ehemaligen Schonzeit, nehme ich daher Gelegenheit, den
Communen die Verpachtung der Jagd wiederholt zu empfehlen und noch auf Folgendes aufmerkſam zu machen.

Jn den meiſten Gemeinden des Kreiſes ſchweben Separationen oder Ablöſungen, »der es ſind doch noch Koſten
deshalb zu zahlen, die um ſo drückender werden, je mehr namentlich die kleinern GrundſtücksBeſitzer durch die Theuerung
im Jahre 1846 gelitten haben. Während die Jagd von den Einzelnen ausgeübt, dieſen gar keinen Vortheil bringt, im
Gegentheil die Meiſten welche beſſer thun würden ihrem Broterwerbe nachzugehen, von der Arbeit abgehalten und zu
unnützen Ausgaben verleitet werden, können durch Verpachtung die obenbezeichneten Koſten auf die leichteſte Weiſe gedeckt
werden indem die Grundbeſitzer das Kapital erborgen und dieſes nach und nach aus den Pachtgeldern abſtoßen. Die
hierzu nöthige Vereinigung wird faſt überall bei feſten Willen und einiger Anſtrengung der Ortsvorſtände herbeizuführen
feyn. Sollte aber ja hier und da ein Beſitzer widerſtreben, ſo verpachte man nichts deſto weniger. Ein nachhaltiges
Ausſchließen iſt in der Regel nicht möglich. Die Erfahrung wird lehren, daß ſie ſich über kurz oder lang dem Gemeinde
beſchluſſe anſchließen müſſen.

Merſeburg, den 12. Januar 1849. Der Königl. Landrath Weidlich.
Wahlen zur zweiten Kammer. Nach dem Patente vom 5. December 1848 ſollen am 22. Januar d. J.

ſämmtliche Urwähler im ganzen Staate zur Wahl der Wahlmänner für die zweite Kammer zuſammen treten. Nach Ar-
tikel 67. der Verfaſſungsurkunde iſt jeder ſelbſtſtändige, d. h. nicht unter Curatel ſtehende Preuße, welcher das 24. Le
bensjahr vollendet, nicht den Vollbeſitz der bürgerlichen Rechte in Folge rechtskräftigen richterlichen Erkenntniſſes verloren
hat, in der Gemeinde, worin er ſeit 6 Monaten ſeinen Wohnſitz oder Aufenthalt hat, ſtimmberechtigter Urwähler, inſofern
er nicht aus öffentlichen Mitteln Armen Unterſtützung erhält. Die namentlichen Verzeichniſſe der hier vorhandenen
ſtimmberechtigten Urwähler ſind aufgeſtellt und in dem Magiſtrats-Büreau zu Jedermanns Einſicht öffentlich ausgelegt.
Wir werden dieſe Verzeichniſſe drucken und in alle Wohnhäuſer vertheilen laſſen. Wer ſich darin übergangen glaubt,
hat ſeine Einwendungen binnen drei Tagen anzugeben und zu beſcheinigen.

Auf jede Vollzahl von 250 Seelen ſoll ein Wahlmann gewählt werden. Da die Geſammtſtadt Merſeburg nach
der im Jahre 1846 erfolgten amtlichen Zählung mit Einſchluß des Militairs 11,320 Seelen enthält, ſo ſind hier zuſam-
men 45 Wahlmänner zu wählen. Um die Wahl derſelben zu bewirken, haben wir unter Berückſichtigung der Seelenzahl
die Geſammtſtadt in funfzehn Wahlbezirke eingetheilt. Wie dieſe Bezirke abgetheilt wurden, in welchen Localen dieſel-
ben wählen und von welchen Wahlvorſtehern die Bezirkswahlen geleitet werden ſollen, ergiebt die tabellariſche Zuſammen-
ſtellung, welche dieſer Bekanntmachung beigefügt wird.
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Jn jedem Wahlbezirke werden drei Wahlmänner und zwar nach Art. 4. des Wahlgeſetzes aus der Zahl der

ſtimmberechtigten Urwähler des betreffenden Wahlbezirks gewählt. Das Wahlgeſchäft beginnt am 22. Januar d. J. in
allen Wahlbezirken Vormittags pünktlich um 9 Uhr. Die Urwähler der einzelnen Bezirke werden erſucht, Sich in den
beſtimmten Wahl Lokalen zur angegebenen Zeit pünktlich einzufinden. Nach g. 7. des Wahl Reglements können Ab-
weſende in keiner Weiſe durch Stellvertreter oder ſonſt an der Wahl Theil nehmen.

Der Magiſtrat.
Merſeburg, den 8. Januar 1849.

Zuſammenſtellung der Wahlbezirke, Wahlloeale und Wahlvorſteher.
2Wr

Wahlbezirk
Local der Wahl.

fendeè

r.S umfaßt die Wohnhäuſert
Wahlvorſteher. Stellvertreter.

z

S vmur1. von Nr. 1. bis 74. incl. Rathskeller.
75. bis 140. inel. Bürgergarten.'

Herzog Chriſtian.
Saal des Dom-Gym-

naſium.
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3. 141. bis 194. inel.
4. 195. bis 259. incl.

5. 2060. bis 326. inel.

6. 327. bis 392. inel.
Uhde.

7. 393. bis 452. inel. Riſchgarten.
8. 453. bis 507. incl. Kaſino:
9. 508. bis 569. inel. Rathhaus.

10. 570. bis 621. incl. Thüringer Hof.
11. 622. bis 702. inel. Schießhaus,
12. 703. bis 768. incl. Reſſource.
13. 769. bis 847. inel.
14. 848. bis 906. inel.
45. 907. bis 962. inel.

Schloßgarten- Salon.
Stadt Leipzig.
Hospitalgarten.

Magiſtrats- Aſſeſſor Nulandt.
Magiſtrats- Aſſeſſor Sobbe.

Regierungsrath Zur Megede.
Magiſtrats Aſſeſſor Hahn.

Frankſches Kaffeehaus. Stadtverordneten-Vorſteher, Juſtiz-
Commiſſar Grumbacch.

Saal des Schenkwirths Stadtverordneter, Juſtiz- Commiſ-
ſar Wagner.

Mühlenbeſitzer Heberer.
Magiſtrats- Aſſeſſor Herrmann. Stadtverordneter, Kreis Seeretair

Bürgermeiſter Seffner.
Regierungs Journaliſt Stein.
Regierungs Secretair Roſtock.
Magiſtrats- Aſſeſſor Karlſtein.

Rittmeiſter von Hobe.
Reg. und Schulrath Dr. Trinkler.

Pfarrer Triebel.

Oberl. Ger. Aſſeſſor Genzſch.
Stadtverordn. Oeconom Schäfer.
Stadtverordn. Kfm. Klingebeil.
Stadtverordneter, Geh. Reg. Rath

Hanewald.
Kaufmann Keferſtein.

Fabrikant Knoth.

Paſtor Schellbach.

Eckhardt.
Aetugarius Zſchüſchner.
Regier. Secretair Müller.
Ziegeldeckermeiſter Heine.

Stadtverordn., Rendant Weiſe.
Land u. Stadtger. Rath Schäfer.

Fabrikant Schreiber,
Stadtverordneter, Cantor emerit.

Becker.

Ein Königliches Wort
Die Urwähler der Dorfgemeinde Neſſin bei Kolberg hat-

ten ſich mit einer Vorſtellung an Se. Majeſtät den König
gewandt, um eine Löſung der Zweifel zu erhalten, in welche
ſie durch heimlich und angeblich in Allerhöchſtem Auftrage
verbreitete Flugſchriften verſetzt worden waren. Sie fragten
in dieſer Vorſtellung namentlich an, ob, wie ihnen in ſol-
chen Flugſchriften mitgetheilt worden, Se. Majeſtät der Kö-
nig wirklich durch Seine Rathgeber gezwungen worden ſei,
die zur Vereinbarung der Verfaſſung berufene Verſammlung

len Sr. Majeſtät bei den bevorſtehenden Wahlen mit Aus-

unmittelbare Belehrung Sr. Majeſtät über dieſe Punkte,
ſowie eine beſtimmte Anweiſung über die Perſon des zu Wäh-

Sr. Majeſtät angerathen werde, unbedingt ausführen wür-

lerhöchſte Schreiben an die Bittſteller erlaſſen
„Auf die Vorſtellung vom 5. d. M., deren treue und

vertrauensvolle Worte Meinem Herzen wohlgethan haben,
eröffne Jch Euch Folgendes

Die zur Vereinbarung der Verfaſſung berufene Verſamm-
lung habe Jch auf den Rath Meiner Miniſter, aber in ei-

gener, freier Entſchließung aufgelöſt.
Niemand anders hat Mich dazu gezwungen, als jene

Verſammlung ſelbſt, indem die Mehrzahl ihrer Mitglieder
Meinem Rufe, in Brandenburg ihre Berathungen fortzu-
ſetzen nicht folgte und durch geſetzwidrige Beſchlüſſe den
Staat und Mein Königliches Haus in die äußerſten Gefah-
ren brachte.

Jch durfte es nicht dulden, daß durch die Verirrungen
r ar jener Abgeordneten die von Mir verheißenen Freiheiten län-aufzulöſen und die Verfaſſung vom 5. December zu verleis

9 5 Den 9 2 a T. J 7 rhen z ob es ferner der Allerhöchſte Wille ſei, das Grund ger geſtört und dadurch das Gedeihen der Gewerbe und die
Eigenthum zu theilen und den Beſitzloſen zuzuwenden, und
ob nur die Gutsbeſitzer und Beamten der Ausführung dieſer
Abſicht hindernd entgegenträten, ob ſie endlich nach dem Wil

ger dem Lande vorenthalten und Ruhe und Orduung län-

Wohlfahrt des Landmanns beeinträchtigt wurden.
Jch habe demnach bei Auflöſung jener Verſammlung

ebenfalls aus freier, eigener Bewegung Meinem Volke aus-
r d is gedehnte Rechte und Freiheiten in einer Verfaſſungs- Urkundeſchluß der größeren Grundbeſitzer nur Leuten aus ihrer Mitte feierlich verbrieft.
ihre Stimme geben ſollten? Die Bittſteller erbaten ſich die

Die nochmalige genaue Prüfung und
jede mögliche Verbeſſerung der Verfaſſung ſind vorbehalten

und werden unter Mitwirkung der jetzt zu wählenden Ab-
u re geordneten ausgeführt werden.lenden, indem ſie nur zu Allerhöchſtdenſelben in dieſer Be 8 e

2 2 1 sziehung volles Vertrauen hätten und das, was ihnen von und nachdem auch das mehrfach erſchütterte Anſehen des Ge-

t e ſetzes wieder hergeſtellt worden, wird, ſo hoffe Jch zu Gottden. Se. Majeſtät der König haben hierauf folgendes Al- e e a
Nachdem ſolchergeſtalt ein geordneter Zuſtand gegründet

das preußiſche Volk neuem Ruhme und erhöhtem Glücke
entgegengehen, und die Segnungen einer wohlgeordneten,
ſorgſamen und kräftigen Regierung werden allen Einwoh-
nern des Staates, vornehmlich auch den Armen und Beſitz
loſen, deren Lage zu verbeſſern Jch eifrigſt bemüht bin, zu
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Statten kommen. Diejenigen täuſchen Euch aber und ver-
dienen Euer Vertrauen nicht, welche Euch ſagen, es ſei Meine
Abſicht, die Beſitzenden ihres Eigenthums zu berauben und
es an die Beſitzloſen zu vertheilen. Damit würde Nieman-
den geholfen, wohl aber Recht und Gerechtigkeit, welche auf-
recht zu erhalten Mein von Gott Mir ertheilter heiliger Be
ruf iſt, in ſchmählicher Weiſe verletzt werden. Fragt Jhr
endlich, wen Jhr wählen und als Abgeordneten nach Ber
lin ſenden ſollt, ſo habe Jch zwar darüber beſtimmte Vor
ſchriften nicht zu ertheilen und hoffe, daß mein biederes und
treues Volk ſeiner würdige Vertreter auserſehen wird Mei-
nen Rath aber will Jch Euch nicht verſagen: lenkt Gure
Wahl auf Männer, die eine wahrhafte Liebe zum Vater-
lande beſeelt, vor denen Jhr aufrichtige Achtung wegen ih-
res ehrbaren und tadelloſen Wandels hegt, die ein warmes
Herz für die Noth der Armen durch Thaten bewährt und ge-
nügende Einſicht und Willenskraft haben, um bei der Ge-
ſetzgebung des Staats zum Glück und Heil ſeiner Einwoh-
ner gedeihlich mitzuwirken. Solche Männer wählt, wo Jhr
ſie findet, unter Gutsbeſitzern oder Bauern, unter Niederen
oder Hohen hütet Euch aber vor denen, welche Euch mit
unerfüllbaren Hoffnungen ſchmeicheln, welche Haß und Un-
frieden ſäen und Euch die verdächtigen, welche Jhr zeit Eu
res Lebens als zuverläſſig und redlich kennen gelernt habt.

Eure Bitte in Gnaden gern gewährend, habe Jch die-
ſen Beſcheid, deſſen Veröffentlichung Jch Euch geſtatte, ei-
genhändig vollzogen und laſſe ihn Euch unmittelbar zu-
fertigen.

Berlin, den 12. Januar 1849.
(gez.) Friedrich Wilhelm.

(gegengez.) von Manteuffel.
An den Schulzen Krengel, den Tagelöhner

Gräber und die übrigen Urwähler
in Neſſin bei Kolberg.

Das in Nr. 33. dieſer Bl. enthaltene Gedicht „Merkt
auf die Wahl hat uns an ein denſelben Gegenſtand be-
treffendes, das im vorigen Jahre in dieſen Blättern erſchien,
erinnert. Jm Jntereſſe der guten Sache, der es dient, und
weil ein treues Wort nicht oft genug wiederholt werden kann,
theilen wir es zur Beherzigung auch für die bevorſtehenden
Wahlen nachſtehend mit:

An die Wähler.
Männer, die Jhr Euch bereitet

Zu der ernſten Wahl,
Die durch alle Gauen ſchreitet
Ueber Berg und Thal,
Sorget daß es dabei gehe
Ehrlich zu und recht,
Daß wie Spreu im Wind verwehe,
Was da taub und ſchlecht!

Auf der Wahrheit Stimme höre
Jeder und mit Gunſt,
Doch kein Weihrauch ihn bethöre
Und kein Phraſendunſt;
Jeder zeige ſich nun mündig
Wie im eignen Haus,
Wähle ſelber kurz und bündig
Nur die Beſten aus!

Männer wählt von feſtem Herzen
Und von ſchlichtem Sinn,
Die, wenn's gilt, des Todes Schmerzen
Achten für Gewinn,

5

Nicht als Märtyrer ſich preiſen
Für des Volkes Wohl
Und bei Lichte ſich erweiſen
Jnnen leer und hohl,

Männer wählt, die's redlich meinen
Mit der Freiheit Gut,
Mit der Einſicht auch vereinen
Eines Tapfern Muth,
Die da wiſſen, was ſie wollen,
Und mit Gotteskraft
Für uns kämpfen, wie ſie ſollen,
Ohne Leidenſchaft,

Nur wer ruhig und beſonnen,
Ohne Gaukelſpiel
Und Verheißung goldner Wonnen
Führet uns zum Ziel,
Wer da frei von Herzensenge,
Keines Beifalls Knecht,
Nimmer buhlet mit der Menge,
Sei allein uns recht

Nicht die, wie ein Rohr zerbrechlich,
Beuget jeder Wind,
Sondern die da unbeſtechlich
Und wie Eichen ſind,
So es gilt für Recht und Sitte
Feſt zu ſtehn und treu,
Wollen wir aus unſrer Mitte
Wählen ohne Scheu.

Wollen prüfen die Geſtalten
Dieſer bunten Zeit
Und an dem erprobten halten
Dann mit Feſtigkeit,
Männer wählen, ſtark und bieder
Und von Selbſtſucht frei,
Daß die Kette dieſer Glieder
Gold und Eiſen ſei!

Am 3. empfing Se. Königl. Hoheit der Prinz von
Preußen in ſeinem Palais eine Deputation von 40 Bür-
gern des 31. Bezirks (zu welchem das Palais des Prinzen
gehört,) welche ihrem hohen Mitbürger den Glückwunſch zum
Jahreswechſel abſtattete und ihre Freude über die Rückkehr
des Prinzen nach Berlin ausdrückten. Höchſtderſelbe erwie-
derte die Anrede des Bezirksvorſtehers Herrn Wolf auf das
Freundlichſte und kam dabei auf die traurigen Vorgänge,
die ſo lange den Frieden der Stadt Berlin geſtört haben.
„Sie alle, meine Herren ſagte der Prinz dabei, Sie alle
haben die Worte geleſen, die an dieſen Mauern ſtanden.
Doch das iſt kein Nationaleigenthum, das ſind
todte Wände, aber“ der Prinz legte die Hand auf's
Herz hier, meine Herren, iſt das wahre Na-
tionaleigenthum, hierher gehören jene Worte!“
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Kirchennachrichten von Schaafſtädt: December.
Geboren: dem Bürger Leidenroth eine Tochter dem Handarbeiter

Böhme eine Tochter dem Schuhmachermſtr. Böttcher Drillinge (ein Sohn
und zwei Töchter) dem Oeconom Brückner ein Sohn dem Handelsmann
Schmidt ein Sohn eine uncehel. Tochter dem Tiſchlermſtr. Thiemann ein
Sohn dem Leinwebermſtr. Köcke eine Tochter. Getrauet: der Junggeſell
J. K. Demuth Bürger und Schloſſer, mit Jgfr. T. R. Thiele hier.
Geſtorben: die Ehefrau des Oeconomen Schimpf, 43 J. 9 M. alt, an
Kindbettfieber der Mühlknappe Robitzſch, 25 J. alt, an Lungenentzündung

der Seifenſiedermſtr. Seidler, 39 J. alt, an Auszehrung der Schneider
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geſell Trommhold 26 J. alt, am Schleimfieber ein Sohn des Oeconom
Hochheim, 9 M. alt, am Stickfluß; ein Sohn des Zimmermannes Teich-
mann, 2 J. 3 M. alt, an Gehirnentzündung die Ehefrau des Kürſchner
meiſters Weyland, 61 J. alt, an Auszehrung der Handarbeiter Schmidt,
57 J. 10 M. alt, an Auszehrung der Organiſt und erſte Mädchenlehrer
Schönburg, 64 J. alt, am gaſtriſchen Fieber; die Ehefran des Schuhmacher-
meiſters Böttcher, 29 J. 9 M. alt, am Kindbettfieber ein Drillingsſohn des
Schuhmachermſirs. Vöttcher, 11 T. alt, an Schwäche der Bürger Muſchick,
56 J. 43 M. alt, an Auszehrung.

Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Es iſt von uns eine Gans in Beſchlag genommen
worden, welche muthmaßlich in der Nacht vom 22. zum
23. December v. J. auf dem Dorfe entwendet worden iſt.
Sie kann bei dem Polizei-Sergeanten Ehrig, dem ſie zur
Fütterung übergeben worden iſt, in Augenſchein genommen
werden.

Merſeburg, den 14. Januar 1849.
Der Magiſtrat.

Nothwendige Subhaſtation.
Die dem Bäckermeiſter Karl Friedrich Blechſchmidt

jun. gehörige Hälfte an dem zu Keuſchberg Nr. 28. gelege
nen, auf 1750 Thlr. 12 Sgr. 6 Pf. abgeſchätzten Hauſe
nebſt Zubehör, ſoll im Wege der nothwendigen Subhaſtation

den 1. Februar 1849, Vormittags 10 Uhr,
an Gerichtsſtelle verkauft werden.

Taxe und Hypothekenſchein liegen in unſerer Regiſtratur
zur Einſicht offen.

Lützen, den 14. Oetober 1848.
Königliche Gerichts-Commiſſion,

Avertiſſement.
Der nach unſerer Bekanntmachung vom 18. October

vorigen Jahres (Stück 88. dieſes Blattes für 1848) zum
nothwendigen Verkaufe der walzenden Grundſtücke des Jo-
hann Gotthelf Kleine in Kajaer und Kleingörſchener Flur,
auf den 2. Februar e. anberaumte Termin iſt in Folge des
übereinſtimmenden Antrages der Jntereſſenten aufgehoben, auf

den 13. Februar d. Js., Vormittags 10 Uhr,
verlegt, und wird nicht an Gerichtsſtelle, ſondern in der
Schenke zu Kaja abgehalten werden. Dies wird hiermit
zur öffentlichen Kenntniß gebracht.

Lützen, den 11. Januar 1849.
Königl. Preuß. Gerichts-Commiſſion.

Holz- Verkauf.in der
Oberförſterei Schkeuditz.

Dienstag den 23. Januar 1849,
Vormittags 10 Uhr,

kommen im Maßlauer Unterforſt auf dem diesjährigen
Schlage im Gehege in der Nähe der ſogenannten Schöchel-
brücke und der Horburger Mühle, folgende aufgearbeitete
Holzſortimenie zum öffentlichen meiſtbietenden Verkauf, als
13 Stück Eichen Nutzholzſtücke, 9 24 lang, 12 28 ſtark,
3 Rüſtern dergl 15-21 14 166 Eſchen dergl., 9--30 12 192 Buchen dergl., 6 9 92 1745 Birken dergl 24 33 5 66 Linden dergl., 9 21 14 227 Aspen dergl, 18 21 8 1017 Pappeln dergl., 9--39 924

54 Klftr. Eichen Böttcherholz,
32 dergl. Scheithol
2 Eſchen dergl.,
4 Buchen dergl.,

31 Aspen und Pappeln,
115 vreerſchiedenes Zackenholz,
65 Schock Abraum-Reißig.

Vorſtehende Hölzer werden Kaufliebhabern auf Verlan
gen vorher durch Herrn Förſter Häuſchkel und den Hülfs-
aufſeher Niemann in Maßlau gezeigt werden.

Schkeuditz, den 15. Jannar 1849.
Der Oberförſter Mechotv.

Verkauf.
Auf kommenden 4. Februar d. J., Nachmittags 1 Uhr,

ſoll das Kommun-Hirtenhaus in Oetzſch an den Meiſtbieten-
den gegen baare Zahlung im Gaſthauſe zu Oetzſch verkauft
werden. Die Bedingungen werden im Termin bekannt ge-
macht werden.

Oetzſch, den 10. Januar 1849.
Die Gemeinde allda.

Verkauf. Zwei Klaftern trockenes eichenes Scheit-
holz und zwölf Schocke Unterholz mit Stangen verkauft der
Pfarrer zu Burgliebenau.

Logisvermiethung. Die bisherige Wohnung des
Weißgerber Nägler nebſt Werkſtatt, welche ſich auch für
Schloſſer, Schmiede, Tiſchler und Stellmacher eignet, iſt
vom 1. April 1849 an zu vermiethen Oberbreiteſtraße Nr.
467. Auch iſt die Wohnung ohne Werkſtatt zu vermiethen.

Logisvermiethung. Eine Wohnung beſtehend
aus zwei Stuben, zwei Kammern, zwei Küchen, zwei Torf-
ſtällen und Bodenraum, iſt vom 1. April d. J. ab in dem
Hauſe Vorſtadt Altenburg Nr. 755. zu vermiethen.

Merſeburg, den 14. Januar 1849.
m

Anzeige. Bei den Kohlenwerken des Ritterguts
Döllnitz iſt noch Vorrath von Kohlenſteinen vorhanden.
Dieſelben werden noch zu dem zeitherigen wohlfeilen Preiſe
verkauft pro 1000 Stück 1 Thlr. 13 Sgr. Die Größe der
Steine iſt 92 Kubikzoll.

Beachtenswerth!
Wie und wo man für 8 Thlr. Preuß. in Beſitz einer

baaren Summe von ungefähr
Zweimalhundert tauſend Thalern

gelangen kaun, darüber ertheilt das unterzeichnete Commiſ-
ſions Büreau unentgeldlich nähere Auskunft. Das
Büreau wird auf desfallſige, bis ſpäteſtens den 14. Februar
d. J. bei ihm eingehende frankirte Anfragen prompte
Antwort ertheilen, und erklärt hiermit ausdrücklich, daß,
außer des daran zu wendenden geringen Porto's von Seiten
des Anfragenden, für die vom Commiſſions-Büreau zu er-
theilende nähere Auskunft Niemand irgend etwas
zu entrichten hat.

Lübeck, Januar 1849.
Commiſſions-Bürean,

Petri- Kirchhof Nr. 308. in Lübeck.

Hierzu eine Beikage 3 Bogen ſtark.
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Beilage zum 5. Stück des Merſeburger Kreisblatts.

Bekanntmachüngen.
Logisvermiethung. Das gegenwärtig vom Herrn

Bauinſpector Oeſterreich bewohnte Logis am Sixtithore
Nr. 480. iſt von Oſtern d. J. ab anderweit zu vermiethen.

Logis-Vermiethung. Ein Logis an eine ſtille
Familie ſteht zu vermiethen nahe am Markt Nr. 79.

Wittwe Winkler.
Logisvermiethung. Ein Logis nebſt Zubehör iſt

zu vermiethen, es kann von jetzt an oder zum l. April 1849
bezogen werden Entenplan Nr. 82. bei dem Seilermeiſter

Schuberth.
Anzeige. Jn meinem Hauſe am Gottharxdtsthore

iſt die vom Herrn Kaufmann Friedemann bewehnte
Etage und auf Verlangen noch mehre Localitäten vom 1.
April ab anderweitig zu vermiethen. Hentſchel.

Verloren. Am Sonnabend Abends gegen 7 Uhr iſt
auf dem Wege in die Unteraltenburg eine Stricktaſche ver-
loren worden in der ſich folgende Gegenſtände befanden
eine Geldbörſe mit einem 5 Thlr. Kaſſenſchein, 13 Courant,
ein Strickſtrumpf und zwei zugeſchnittene Hemdenärmel.
Der ehrliche Finder wird gebeten es gegen eine gute Be
lohnung in der Domapotheke abzugeben.

Mittwoch den 17. d. M., Abends um 6 Uhr, Vorver-
ſammlung der Urwähler des 8. Wahlbezirks im Saale der
Caſino Geſellſchaft.

Merſeburg, den 15. Januar 1849.
Herrmann.

Die ſämmtlichen Herren Urwähler des die Häuſer von
Nummer 570. bis mit 621. in ſich ſchließenden 10. Wahl
bezirks werden hiermit auf Sonnabend den 20. d. Mts.,
Abends 7 Uhr, zu einer Vorbeſprechung in dem Thüringer
Hofe, eingeladen.

Merſeburg, den 15. Januar 1349.
Stein, Wahlvorſteher.

Die Urwähler zur 2. Kammer des 5. Wahlbezirfks hie
ſiger Stadt, in den Häuſern Nr. 260. bis 326. wohnend,
werden auf Freitag den 19. d. M., Abends 8 Uhr, zu einer
Vorberathung im Arme ergebenſt eingeladen.

Merſeburg, den 16. Januar 1849.
Volkmann sen. Heinemann. Keferſtein.
Da ſich in der am 12. d. M. im Thüringer Hof hier

abgehaltenen Volsverſammlung der nach dem P
vom 7. d. M. zuſammengetretene Wahlverein anders con-

rogramm

ſtituirt und ſeine urſprüngliche Tendenz, eine Vereinigung
der conſtitutionell-monarchiſch Gleichgeſinnten zu den bevor-

ſtehenden Wahlen zu bewirken, verlaſſen hat, ſo halten die
Unterzeichneten ſich verpflichtet, hiermit öffentlich bekannt zu
machen, daß ſie aus dem Comité dieſes Vereins ausgeſchie
den ſind.Winfeburg, den 15. Januar 1849.

Brummer, Aſſeſſor. Einicke, Lackirer. Hoffmann,
Bäckermeiſter. Körber, Departements-Thierarzt. Pröhl,
Stellmachermſtr. Schulze, Aſſeſſor. Wirth, Oeconom.

Ergebenſte Aufrage.
Welchen Namen verdienen wohl die Mitglieder eines

Clubbs, die Vertrauensmänner wählen, ſie dann zutraulich

u ihren Verſammlungen einladen und nun erſt in denſelben
über die wirkliche An und Aufnahme der ſchon gewählten
und eingeladenen Vertrauensmänner abſtimmen, während-
dem man nur über Mitglieder, die ſich zur Aufnahme in
eine Geſellſchaft melden, in ihrer Abweſenheit abſtimmt?
Sind daher dieſe lieben Mitglieder wohl lauter ſolche Män-
ner, denen Vertrauensmänner zur Seite ſtehen und die mit
vollem Rechte auf die bevorſtehenden Wahlen Einfluß ans-
üben können? Das gebildete Publikum mag hierüber ent
ſcheiden.

Die Wahlen auf dem Lande.
Um die Wahlen auf dem platten Lande ſich zu verſichern,

hat die demokratiſche Partei den Glauben zu verbreiten ge
ſucht, daß man damit umgehe, die Geſetze über Aufhebung:der Lehnen, Zinſen und hntichen Reallaſten in beſchränken-

der Weiſe zu geben und namentlich die Beſteuerung der Rit
terguts- und übrigen ſteuerfreien Grundſtücke in ganz ande
rem Maaße, als früher in Ausſicht geſtellt worden zu be
wirken. Es ſoll hier nicht unterſucht werden, in wiefern
hierbei Eingriffe in wohlerworbene Rechte gerechtfertigt oder
durch die Nothwendigkeit geboten ſind oder nicht. Aber
Thatſache iſt es, daß das Gouvernement den zum 26. Febr.
d. J. zuſammentretenden Kammern einen bereits fertigen
Geſetzesentwurf vorlegen wird, nach welchem die Rittergüter
unentgeltlich beſtenert werden ſollen. Es bedarf alſo nicht
erſt der ſogenannten demokratiſchen Partei, welche wie ſie
ſich auch nennen und ſtellen mag, doch nichts anders als den
Umſturz der Monarchie erſtrebt, die Bevorrechtungen der
Grundſtücke aufzuheben, ſondern das Miniſterium tritt jetzt
ſelbſt mit Geſetzesentwürfen vor, welche, wenn die Kammern
gemäßigt ſind, zum Wohle der Landleute demnächſt berathen
und zu Geſetzen erhoben werden können. Dagegen liegt es
nicht außer dem Bereiche der Unmöglichkeit, daß, wenn auf's
Neue eine radicale Partei, wie dies in der letzten National-
verſammlung der Fall war, die Oberhand gewinnen und
auch die redlichſten Abſichten der Staatsregierung zu vereiteln
verſuchen ſollte, die alsdann nothwendige abermalige Auflö-
ſung der Kammern, die jetzt gebotenen Freiheiten und Vor
theile ſehr in Frage ſtellen würde.

Das Land hat daher beſondere Veranlaſſung, bei der be
vorſtehenden Wahl der Wahlmänner und Abgeordneten mit
Vorſicht zu Werke zu gehen, damit Ueberſpannte und Bös-
willige nicht den Vorzug vor der Beſonnenheit und Zuver
läſſigkeit erhalten.

An unſere Mitbürger
im Querfurther Kreiſe.

Theure Mitbürger!
Die letzte preußiſche National- Verſammlung brachte uns

in die Gefahr, Alles, was dem Menſchen theuer iſt, in ei-
uer heilloſen Verwirrung untergehen zu ſehen. Das Vater
land iſt der Gefahr entronnen.

Ein zweites Mal aber darf dieſe Gefahr unſer Vater
land nicht heimſuchen, und damit dies nicht geſchehe, darf
letzteres eine National- Verſammlung wie die letzte war,
nicht wieder ſehen und wir dürfen daher nur ſolche Volks
vertreter wählen, die eine beſſere Verſammlung als die vo
rige zu bilden vermögen.

Dieſe Betrachtung hat viele Bewohner unſeres Kreiſes
bewogen, zuſammenzutreten und Raths zu pflegen, was hier
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zu thün ſei, und haben ſie dem zu Folge uns beauftragt,
durch jedes Mittel was die Ehrenhaftigkeit gut heißt die
Bewohner unſeres Kreiſes über die Wichtigkeit des Wahl-
geſchäfts aufzuklären und ſie zu Wahlen hinzuleiten, die den
Aufforderungen der Rechtſchaffenen und Einſichtsvollen ent
ſprechen.

Dies iſt die Vollmacht, mit welcher in der Hand wir
jetzt zu Jhnen, theure Mitbürger des Querfurther Kreiſes,
ſprechen.

Die Grundſätze unſeres politiſchen Glaubens ſind
Wir erkennen die am 5. Dezember gegebene und der

im Februar zuſammentretenden National- Verſammlung zur
Reviſion vorzulegende Verfaſſung als den Rechtsboden an,
von welchem der Aufbau einer allen Staatsbürgern gleicher
Weiſe zukommenden politiſchen Freiheit, ſo wie einer die
Intereſſen und den Wohlſtand aller Klaſſen fördernden Ver-
waltung ausgehen muß.

Wir wollen darum ein ſtarkes Königthum als Haupt-
ſtütze der öffentlichen Freiheit.

Reaction und Anarchie ſind auf gleiche Weiſe zu be-
kämpfen. Strenge Ordnung und Recht ſollen uns die er-
langte Freiheit ſichern und zu einer höhern Freiheit führen.
Darum bekämpfen wir alle Beſtrebungen die dahin gerich-
tet ſind, Freiheit und. Wohlſtand nur für eine Klaſſe der
Staatsbürger anf Koſten der Uebrigen zu ſuchen. Alſo wol-
len wir alle aus dem ehemaligen Feudal-Verbande herrüh-
renden Lehnen und Zinſen aufgehoben ſehen, aber gegen
eine Rente, die fo niedrig geſtellt iſt, als ein rechtlicher Mann
nur wünſchen und verantwvrten kann, und die, eine Reihe
von Jahren bezahlt, ſich ſelbſt tilgt. Selbſtredend fallen
alle Laſten unentgeldlich weg, deren unentgeldlichen Wegfall
die Verfaſſungsurkunde bereits anordnet. Ferner wollen wir
ein Heranziehen aller Staatsbürger zu den Staatslaſten im
Verhältniß zu ihrem Einkommen, namentlich ſoll die Steuer
Freiheit der Rittergüter und ſonſtiger ſteuerfreier Beſitzun
gen wegfallen. Eben ſo iſt die Gewerbeſreiheit ſo weit zu
beſchränken als die Rückſicht auf das Gemeinwohl es er
fordert.

Als der König uns eine Verfaſſung gegeben, die an
Freiheit keiner, ſelbſt der nord amerikaniſchen nicht, nachſteht,
hat er mehr gethan als ſein Wort gehalten es liegt unn
an uns, dieſer Freiheit und dieſes Königs uns würdig zu
zeigen.

Jn dieſem Sinne wird ein Jeder erſucht, bei jeder Ge-
legenheit zu ſprechen in dieſem Sinne werden wir bei je
der Gelegenheit ſprechen und Schriften im hieſigen Kreiſe
verbreiten.

So hoffen wir, ſollen ſich geſunde, politiſche Anſichten
in allen Schichten der Bevölkerung bilden und letztere ſoll
mit Glück zunächſt zur Wahl der Wahlmänner, von denen
zu ſprechen wir im Kurzem Veranlaſſüng nehmen werden,
ſchreiten können.

Gelingt d Wahl, dann wird es uns nicht ſchwer
werden uns über die Eigenſchaften der künftigen Volks
Vertreter zu verſtändigen und diejenigen Perſonen herauszu-
finden, die mit dieſen Eigenſchaften ausgeſtattet ſind.

Es lebe die Ordnung, das Recht und die Freiheit
DQuerfurth, den 7. Januar 1849.

Jm Namen des Vereins für volksthümliche
Wahlen der erwählte Vorſtand:

Etzdorf, Juſtizcommiſſar. Heinrich, Gutsbeſitzer. C iſchke,
desgl. Rammelt Maurermeiſter. Vürleben Kaufinann..

Schmidt Lehrer. Stops, Gutsbeſitzer.
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tés und die Regierungen deren
4

Wablangelegenbeit.Jn dem Kreisblatte Nr. A iſt unter der Unterſchrift:
„Wahlangelegenheit“ ein Artikel aus Nr. 8 der National-
zeitung, dem Organe der demoeratiſchen Parthei, abgedruckt,
welcher offenbar den Zweck hat, die Thätigkeit des Central-
Comités in Berlin, und die ſeiner Zweigvereine in den Pro
vinzen, welche gemeinſam darauf hinwirken daß Depnutirte
von monarchiſch-conſtitutioneller Geſinnung gewählt werden,
bei denen zu verdächtigen welche dem Parteikampfe in der
Wahlagitation fern ſtehen und nicht Gelegenheit haben, die
Wahrheit ſolcher verdächtigenden Behauptungen ſofort zu
prüfen.

Wer ſeinen Feind in den Augen der Rechtſchaffenen an
der ſo verwundbaren Stelle einer ehrenhaften Geſinnung an
greift, wer bei ſeiner Anklage an das ſittliche Bewußtſein
des Volks appellirt, der muß vor Allem von der Ehrenhaf-
tigkeit ſeiner eigenen Sache, für welche er den Angriff wagt,
überzeugt ſein, er muß es verſchmähen, ſich in der Verfol-
gung ſeines Gegners verwerflicher Mittel zu bedienen ſonſt
gleicht er dem entlaufenen Gauner, der zu ſeiner Rettung
auf ehrliche Leute zeigt und ausruft: „da läuft der Dieb!“

Jn der That ſteht aber die ſittliche Entrüſtung, mit
welcher der Referent der Nationalzeitung über die von dein
vereinigten Eentraleomite des rechten Centrums und der
Rechten an die Provinzialvereine geſandte Jnſtruction her
zieht, ſehr ſchlecht an; denn ſchwerlich iſt „in der Blüthezeit
der Wahlagitation und Wahlcorruption in Frankreich unter
Louis Philipps Regierung“ hinter der Maske eines ehrli-
chen Kampfes im Parteiintereſſe frecher gelogen ſchwerlich
ſind einfache Thatſachen abſichtsvoller entſtellt und boshaf-
ter verdächtigt worden als es eben der Referent der Natio-
nalzeitung in der Zuſammenſtellung ſeines Auszugs aus je
ner Juſtruction ſich erlaubt. Freilich verfällt er dabei einem
eigenthümlich tragiſchen Geſchick er baut für ſich den Galgen
ſelbſt, an dem er ſeinen Dieb hängen laſſen will.

Um die Perfidie ſeiner Gegner recht in's Licht zu ſtel-
len, um ihre Wirkſamkeit nicht als die Anſtrengüng einer
patriotiſchen Geſinnung gelten zu laſſen, um ſie als bezahl-
ten Eifer im Zuſammenhange mit dem großen Einfluſſe der
Regierung und deren wirkfamen Mitteln anſchaulich zu ma-
chen, läßt er die nach ſeiner Meinung gravirendſten Stellen
jener Jnſtruetion mit größern Lettern drucken. So müſſen
die Nachweiſe der Corruption jedem in's Auge fallen. Aber
ſiehe da! Jeder dieſer vermeintlichen Nachweiſe, ſofern er
in der That eine verwerfliche Maxime, eine Aufforderung zu
unſittlichem Einfluß auf die Wahlen, einen Griff nach ſchlech-
ten Mitteln blos zu legen ſcheint, enthält eine willkührliche
Aenderung oder Auslaſſung, eine abſichtsvolle Entſtellung
oder boshafte Deutung und alſo eine freche Unwahrheit, ſo
daß der vermeintliche Streiter für Wahrheit und Redlichkeit
zu ſeiner Schande nur ſeine eigenen Lügen in geſperrter
Schrift den wahrheitsliebenden Leſern recht anſchaulich vor
die Augen ſtellt.

Um nur Einzelnes anzuführen ſo wird es in der Jn
ſtruction als eine Aufgabe der Comiteés bezeichnet, die z weck
mäßige Abgränzung und Beſtimmung der Wahlbezirke, ſo
weit es noch möglich in's Auge zu faſſen und et

wanige gutachtliche Vorſchläge nach Art. 6 des Wahlgeſetzes
den Regierungen zur Berück ſichtigung zu unter
weiſen. Der Referent ſpricht dagegen von Abänderungs-
vorſchlägen, alſo nach erfolgter Abgränzung im Intereſſeder Partei und verdächtigt die Walten nge der Comi-

Willfährigkeit für ſolche
Parteizwecke vorausgeſetzt wird, zugleich. Der Referent be
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hauptet, das Centralcomité verlange zeitige Ermittelung und
Bericht über die Wahlecandidaten der Gegenparthei, damit
das Comité Gelegenheit habe, Aufſchlüſſe über deren
Vergangenheit zu geben.
Zugleich hat wahrſcheinlich das Comité mehr zu thun als
die undankbare Arbeit zu übernehmen, auf dem öden Step-
penfelde des ſturmbewegten Lebens vieler jener Herren eine
Blumenleſe zu halten. Der Referent ſcheint ſelbſt bei der
Rückſchau auf eine ſolche Lebensvergangenheit einer An
wandlung von Schwäche unterlegen zu ſein, daß er im ſ Ver 8 daßmehrere Paragraphen der Verfaſſung falſch aufgefaßt hättenStande war, ſo abſcheuliche Abſichten ſeiner Gegner in die
Jnſtruction hinein zu leſen. Ferner ſpricht derſelbe von einer
durchgreifend idkräfti Einwirkung des Wahlurchgreifenden und kräftigen Einwirkung des Wah
comités mit perfider Verſchweigung des Gebiets, worauf ſie
ſich richten ſoll.

Wer denkt bei dieſem Durchgreifen dieſer Kraft nicht
an den hilfreichen Samiel im Nücken der Partei, an die

ichtbaren Kräften auf die
Wahlen einwirken will. Jn der Jnſtruction heißt es jedoch,
daß das Centraleomité wünſche, von localen Mißſtän-
den, welche zu einer momentanen Mißſtimmung Veranlaſſung te V Krone un

ohne daß die Bezirkscomités im Stande cher die Nothwendigkeit deſſelben noch neuerlichſt in Frank
ſeien, ſolche zu beſeitigen, in Kenntniß geſetzt zu ſein, um furt mit höchſter Jnbrunſt bekannt habe.
durchgreifender darauf hinzuwirken, daß noch vor den Wah
len etwanige Urſachen zu gerechten Klagen beſeitigt

Entwickelung des deutſchen Volks zurückgeblieben iſt. Trotz
Dahlmanns Autorität und angeſtrengter Bemühung hat der

Regierung, welche mit ihren un

geben könnten,

würden. Dies genüge.
So gewiſſenlos gehen dieſe Leute mit der Chargkteriſtik

der Wahloperation ihrer Gegenparthei um, ſo freventlich
ſprechen ſie aller Ehrlichkeit Hohn und ſind gerade nur frech
genug, den Feind, dem ſie nicht ankommen können, dem
ſittlichen Bewußtſein des Volkes ihrer eigenen Schandthaten
zu denuneiiren.

Zur Abwehr.
Wer die Freiheit erfaſſen will,

Menſchenwerth und Menſcheurecht in ſeiner Bruſt tragen!
Wer über Staatsverfaſſungen ſprechen will, muß ſich

klare Begriffe davon angeeignet haben!
Jn der Beilage zu Nr. 3. d. Bl. iſt ein Artikel, mit

der Ueberſchrift: „Jn Sachen der Verfaſſung erſchienen,
welcher gegen unſere beiden Aufſätze über die Verfaſſungs-
frage und auch gegen uns perſönlich gerichtet iſt. Wir wür-
den denſelben ohne Erwiderung gelaſſen haben, wenn er
nicht geeignet wäre, jene Frage zu verwirren, ſtatt ſie auf
zuklären.

Gleich im Eingange behauptet der Verfaſſer wir woll-
ten nicht die conſtitutionelle Monarchie ſondern eine Re-
publik mit einem erblichen Präſidenten. Dies ſei zwar nicht
offen geſagt, aber es liege in unſerer Beſchreibung des eon-
ſtitutionellen Staates, in unſerer Vorliebe für das Einkam-
merſyſtem für das aufſchiebende Veto des Königs und in
der Empfehlung von Männern wie Unruh, Rodbertus. u. ſ. w.

Welche Zuſammenhäufung von Ungereimtheiten Sollte
denn unſer Gegner nicht wiſſen daß ein Staat an deſſen
Spitze ein erbliches Oberhaupt ſteht, ein monarchiſcher heißt
und daß in jeder Republik das Oberhaupt- gewählt wird?
Er ſieht das Weſen der Republik im Einkammerſyſtem und
im aufſchiebenden Veto. Wir fragen Jſt Kurheſſen eine
Republik, weil es dort nur eine Kammer giebt? Jſt-Nor-
wegen eine Republik, weil ſeine Verfaſſung dem Könige nur
ein aufſchiebendes Veto beilegt? Bis jetzt haben beide Staa-
ten bei aller Welt als eonſtitutionelle Monarchien gegolten.
Haben Unruh, Rodbertus, Schulze, Temme Uhlich, je re
publikaniſche Beſtrebungen gezeigt? Eine ſolche Aeußerung

Gradezu eine Unwahrheit!

kann nur Jemand thun der entweder das Wirken jerter
Männer in der Nationalverſammlung nicht aus den ſteno
graphiſchen Berichten kennt, oder der dieſe Männer des Volks
beim Volke verdächtigen will.

Wenn er ſich am Schluſſe ſeines Auffſatzes ſogar erlaubt
ſie als Vaterlandsverräther zu bezeichnen ſo erwidern wir
darauf, daß Mit und Nachwelt ſie gerechter beurtheilen
werden.

Jn ſeiner Beſprechung unſeres Aufſatzes „die oetroyirte
Verfaſſung verſucht unſer Gegner nachzuweiſen daß wir

er hat uns jedoch nicht davon überzeugen können und hat
dadurch nur den einen Beweis geliefert, daß jene Paragra-

phen mehrfache Dentung zulaſſen und deshalb abgeändert
werden müſſen.
der Willkühr beendigen.

Denn die Verfaſſung ſoll eben den Zuſtand
Sie ſoll bindendes Geſetz ſowohl

für das ganze Volk, als auch für den König und für die
Staatsbeamten ſeyn, deshalb dürfen ihre Beſtimmungen
kein Mißverſtändniß zulaſſen.

Jn Bezug auf g. 60. erklärt ſich unſer Gegner für das
abſolute Veto der Krone und eitirt dafür Dahlmann wel-

Hierauf entgegnen
wir, daß Dahlmann, wie die meiſten Doctrinärs, in neueſter
Zeit den Beweis geliefert hat, daß er hinter der politiſchen

deutſche Reichstag der doch wahrlich in ſeiner Mehrheit
keine republikaniſche Richtung verfolgt, das abſolute Veto
mit 274 gegen 187 Stimmen verworfen und das zwei-
malaufſchiebende Veto dem deutſchen Kaiſer beigelegt.

Bei Beſprechung des 108. ſollen wir die fälſche Be
hauptung aufgeſtellt haben daß in England, Belgien und

Norwegen der Staatshaushalt nur durch die Volkskammer
muß das Gefühl für feſtgeſtellt wird. Hier ſoll uns Z. 27. der belgiſchen Ver

faſſung widerlegen, welcher ſagt: daß der Staats Etat zu
erſt der Volkskammer vorgelegt werden muß. Wir müſſen
jedoch trotzdem bei unſerer frühern Angabe ſtehen bleiben, daß
die Feſtſetzung des Staatshaushalts alljährlich von der
Volkskammer erfolgt. Wir haben nicht von Verfäſſungs-
beſtimmüungen jener Länder geſprochen ſondern von dem
dort thatſächlich beſtehenden Verhältniſſe und wünſchen,
daß dieſes Verhältniß bei uns durch das Verfaſſungs-
geſetz hergeſtellt werde.

Die Deutſchen ſind lange genug durch Unterdrückung
der ein heimiſchen Preſſe auf das Staatsleben fremder Völ
ker hingewieſen worden. Sie haben dabei die Entwickelung
deſſelben prüfend begleitet und daran gelernt. Wenn deutſche
Volksſtämme dainals nach conſtitutivnellen Formen verlang-
ten, ſo hieß es ſie ſollten nicht die Affen der Fremden ſeyn,
der deutſche Geiſt müſſe ſich ſelbſt die rechten Formen ſuchen.
Jetzt da er danach ſtrebt, will inan ihm die man gelhaf-
ten Beſtimmungen anderer Verfaſſungen, als den Jnbegriff
aller politiſchen Weisheit därſtellen. England und Belgien
beſitzen eine ariſtokratiſche erſte Kammer, deren Einfluß auf
das Finanzweſen ihrer Staaten jedoch nur ein untergeord
neter iſt. Norwegen beſitzt nur eine Volkskammer
den Storthing. Der Lathing den manche für eine erſte
Kammer halten, iſt nicht aus beſondern Wahlen hervorge-
gangen, ſondern nur eine Abtheilung des Storthing.

Jndem unſer Gegner unſere Aeußerung in Bezug auff
88. 105. und 110. kritiſirt, iſt es ihm ſehr auſtößig,

g. 85. des norwegiſchen. Grundgeſetzes Wer
die
daß wir den

reinem Befehle gehorcht, deſſen Abſicht dahim geht, die Frei-
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heit und Sicherheit der Nationalverſammlung e ſtören,
macht ſich dadurch des Verraths am Vaterlande ſchuldig.
in unſere Verfaſſung aufgenommen zu ſehen wünſchen. Er
äußert dabei: „Es iſt allbekannt, daß Niemand ſtrafbar iſt,
der einen von Behörden auf legalem Wege ihm zugegange-
nen Befehl ausführt. Jener S. bezieht ſich, wie aus dem
Zuſammenhange hervorgeht, nicht auf Miniſter, ſondern
auf Aufwiegler u. ſ. w.

Alſo wenn Miniſter Befehle ausführen wodurch die
Freiheit der Volksvertreter angetaſtet wird ſollen ſie ſtraf-
los ſein? Hier zeigt unſer Gegner wieder, wie wenig ſeine
Anſchauungen vom eonſtitutionellen Geiſte durchdrungen ſind
und daß er die Miniſterverantwortlichkeit ſchent er zeigt,
daß er den Abſolutiſten in ſich, noch nicht zur Hälfte über-
wunden hat daß er, eingewöhnt in das Syſtem der Bevor-
mundung des „beſchränkten Unterthanenverſtandes,“ die Kon-
ſequenzen des conſtitutionellen Princips nicht zu zieben weiß.

Er fragt uns: ob es in Berlin nicht verſucht ſei die
Freiheit und Sicherheit der Nationalverſammlung zu ſtören
Ja ſie iſt von unten und von oben geſtört worden aber
eben deshalb wünſchen wir dieſen Paragraphen. Wir weol-
len ihn zum Schutz der Volksvertreter gegen jeden Angriff,
mag er von Proletariern oder Miniſtern kommen. Wir
wollen keine Geſetze, die nicht auch für die erſten Beamten
des Staates gelten.

Wenn wir Garantien der geſetzlichen Freiheit von der
Verfaſſung verlangen ſo verweiſt unſer Gegner uns auf
die Macht der öffentlichen Meinung, als Surrogat derſelben.

Ja, die öffentliche Meinung iſt eine Macht, jedoch eine
nur langſam wirkende und die Zahl derer, die dieſer Macht
trotzen, iſt noch in allen Klaſſen des Volks ſehr groß. Ehe
die öffentliche Meinung ein volksfeindliches Miniſterium
zum Rücktritt nöthigt, kann es das Land bereits ins Ver-
derben geſtürzt haben.

Nachdem wir in Vorſtehendem die hauptſächlichſten Ein-
wendungen widerlegt haben, welche der Verfaſſer jenes Auf-
ſatzes uns in Bezug auf die Sache macht, müſſen wir noch
kurz ſeine perſönlichen Verdächtigungen zurückweiſen.

Er behauptet: wir hätten eine Abneigung gegen die
conſtitutionelle Staatsform und hätten das nur nicht aus-
geſprochen, ſondern es vorgezogen, uns mit dem Schein un-
partheiiſcher Prüfung zu umgeben, den er zerſtreuen wolle.
Und ſchließlich: wir hätten zwar anf die Mängel der Ver
a hinweiſen, aber ſie nicht herabſetzen und verdächtigen
ollen.

Hierauf müſſen wir erwidern, daß wir Niemand das
Recht zugeſtehen könneu, uns Tendenzen unterzuſchieben, die
uns fremd ſind. Wir ehren jede aus redlichem Streben
nach Wahrheit hervorgegaugene Ueberzeugung auch wennſie der unſrigen entgegengeſetzt iſt. Wir Preen nie anders

als wir denken, haben uns auch nicht mit dem Schein der
Unpartheilichkeit umgeben wollen, ſondern ſind, wie Jeder-
mann aus unſern Aufſätzen erſehen kann, bei unſerer Prü-
fung vom Princip des reinen Conſtitutionalismus, alſo vom
Zarteiſtandpunkte, ausgegangen. Daß wir von
tandpunkte aus Manches in der Verfaſſung tadeln muß-

ten, iſt nicht unſere Schuld,
Hält unſer Gegner ſich ſelbſt für einen Conſtitutionellen,

richtige anerkennen glauben ihm aber nachgewieſen zu ha
ben daß es ihm in der Anwendung des conſtitutionellen
Prin an auf die ſtaatlichen Verhältniſſe an Konſequenz g.

dieſem

ſo wollen wir auch dieſe ſeine Ueberzeugung als eine auf Rindfleiſch Pfund

(Eingeſandt.)
Zur Hrientirung in der Wahlangelegenheit.

Die Parteien ſtellen ſich für den Wahlkampf bereits in
Schlachtordnung. Mit großer Rührigkeit, wie immer, hat
die demokratiſche Paxtei in der Stadt ihren Schlachtplan
gefertigt, Poſten ausgeſtellt, Parole ausgetheilt und die Füh-
rer, um die ſich die Mannſchaften zu ſchaaren haben er-
nannt. Sie hat ihre Vertrauens und Wahlmänner für ſich
bereits gewählt, damit die Reihenfolge bei der Abſtimmung
inne gehalten werden kann, die Ordnung derſelben feſtge
ſtellt und jedein Mitgliede der Partei ein lithographirtes
Verzeichniß ausgehändigt.

Da nun die Wahlangelegenheit die ganze Stadt in-
tereſſirt und die deſignirten Wahlmänner der demokratiſchen
Partei Gelegenheit erhalten, dem Publikum in dieſer Eigen-
ſchaft bekannt zu werden, glauben wir durch Veröffentlichung
ihrer Liſte ihre Sache nach Kräften unterſtützen zu müſſen
und hoffen dadurch ihren Dank zu verdienen.

1. B ezirk. Hr. Lehrer Rönnecke.
Hr. Schenkwirth Däumer. Schneidermeiſter Eichler fun.

Bäcker Franz Heine. Weißgerber Dietrich Jun.
Dienſtknecht J. G. Oertel. Zimmermann Wolf.
Formſtecher Wölfel. 9. Bezirk2. Bezirk. izrath B tte.Bäckermeiſter Karl Alberts. S hart
Kaufmann Jungmann. ß 10. Bezirk.
Bäckermeiſter Frauenheim fun.
Schneidermeiſter Schlag. Maurer z re son.

e z i r3. Bezirk. BeKlempnermeiſter Thomas. Juſtiz Commiſſarius Böhme.
Fabrikant Hellmich. Weißgerber Franke jun.

Referendar Lerche.Stellmacher Unruh. eSchuhmacher Beier. Schneidermeiſter Gärtner
Leinweber Baſtian.4. Bezirk.

Factor Böhme. 12. Bezirk.Kollaborator Freier Zimmermann Sachſe.
Fleiſchermeiſter Klopfer. Oebſter Witter.

5. Bezirk. Zimmermann Hofmann.
Hutmacher Ringleben. Schuhmacher Langgut.
Schneidermeiſter Schaſtei 13. Bezirk.
Schneidermeiſter Schmeer. Gottlob Beyer
Seilermeiſter Dorenberg- Müller Schleif.

Maurer Holzmann.z 6. Bezirk.Tiſchler Ebert. 14. Bezirk.
Factor Rauſche.

Nagelſchmidt Elbe,
Böttche iVöttcher Voigt. Korbmacher Hildebrand,

Seiler Hummel.
Weißgerber Dieterich en.

Schmidt rn Gloſer Voigt jung

n M
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m
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w. v v

D. Barbier Landgräfe. 7Oeconom Wilhelm Weimann. Barbier V irt. 70
Schuhmacher Göbſer. 15. Bezirk
Hutmacher Pätſch.

8. Bezirk.
Commiſſionair Brüder

Oeconom Maudrich.
Maurer Gottlob Lehmann.
Fleiſchermeiſter Chriſtian Peuſchel.

d M

V

Durchſchnittsmgertprerſe vom Monat Decbr.
h ſag. f. thl. ſg. pf.Weizen Scheffell 1 25 1 Kalbfleiſch Pfund -2 3

Roggen 29 9 Schöpſenfl.. 3Gerſte 26 Schweinefl. 4 6Hafer 17 21 Butter 86Erbſen 1 7 6Brauntwein Qrt. 38
Linſen 1 15 Bier 9Kartoffeln 18 61 Heu Centner 25

3 31 Stroh Schock 4
u öüv Bekanntmachungen für das nächſte Stück ſind bis

Donnerstag Abend gefälligſt einzuſenden.

Druck und Verlag von Kobitzſchens Erben Redigirt von Carl Jurk in Merſeburg.
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